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1. Jahresabschlüsse und institutionelle 
Rahmenbedingungen

1. Jahresabschlüsse und institutionelle Rahmenbedingungen1. Jahresabschlüsse und institutionelle RahmenbedingungenIch ging soeben, sagte Werner, unsere Bücher durch, und bei der Leichtigkeit, wie sich der Zu-
stand unseres Vermögens übersehen läßt, bewunderte ich aufs neue die großen Vorteile, welche

die doppelte Buchhaltung dem Kaufmanne gewährt. Es ist eine der schönsten Erfindungen des
menschlichen Geistes, und ein jeder gute Haushalter sollte sie in seiner Wirtschaft einführen.

(Johann Wolfgang von Goethe, Wilhelm Meisters theatralische Sendung, 1777)

1.1. Einleitung
1.1. EinleitungAuf der Suche nach wirtschaftlichen Informationen über ein Unternehmen stößt man
sehr rasch auf dessen Finanzinformationen. Auf den Websites kapitalmarktorientierter
und anderer großer Gesellschaften sind die Geschäftsberichte und sonstige Finanz-
berichte typischerweise leicht auffindbar. Geschäftsberichte enthalten den Jahresabschluss –
idR den Konzernabschluss, das ist der Jahresabschluss einer Gruppe von zusammenge-
hörenden Gesellschaften – sowie den Lagebericht. Diese Rechenwerke sind durch recht
umfangreiche und detaillierte gesetzliche Vorschriften verpflichtend geregelt. Ziel dieses
Buches ist es, die Grundlagen der Aufstellung von Jahresabschlüssen darzustellen, um
Jahresabschlüsse zu verstehen und in der Praxis nutzen zu können.

Grundlegende Bestandteile eines Jahresabschlusses sind die Bilanz und die Gewinn- und
Verlustrechnung. In der Bilanz werden Vermögen und Kapital in einer zweispaltigen
Darstellung einander gegenübergestellt. Vermögen und Kapital enthalten viele einzelne
Positionen, die in Kategorien wie Anlage- und Umlaufvermögen sowie Eigenkapital,
Rückstellungen und Verbindlichkeiten zusammengefasst sind. In der Gewinn- und
Verlustrechnung, die einspaltig aufgebaut ist, finden sich Umsätze und andere Erträge,
von denen die Aufwendungen, gegliedert nach wesentlichen Aufwandskategorien, abge-
zogen werden. Dabei werden verschiedene Zwischensummen gebildet, bis am Ende der
Gewinn oder Verlust des Unternehmens für das Geschäftsjahr steht. Neben den Zahlen
für das betreffende Geschäftsjahr werden auch die Zahlen des Vorjahres dargestellt, um
die zeitliche Entwicklung besser aufzuzeigen. Diese Gliederung ist gesetzlich vorgegeben
und damit standardisiert.

Diese Daten werden durch umfangreiche Zusatzinformationen im Anhang näher erläu-
tert und ergänzt. Das Gesetz schreibt darüber hinaus die Erstellung eines Lageberichts
vor. Dieser enthält weitere quantitative und qualitative Informationen über das Unter-
nehmen, insbesondere über den Geschäftsverlauf, die voraussichtliche Entwicklung
und Risiken. Die rechtlichen Vorgaben sind für kleinere Unternehmen geringer als für
größere.

Auf den nächsten Seiten findet sich ein Beispiel einer (etwas zusammengefassten) Bilanz
und Gewinn- und Verlustrechnung eines Industrieunternehmens (Zahlen gerundet).

fb-bilanzanalyse-16.book  Seite 1  Dienstag, 7. April 2026  7:25 07



1. Jahresabschlüsse und institutionelle Rahmenbedingungen

Wagenhofer, Bilanzierung und Bilanzanalyse16, Linde2   

Bilanz

Aktiva 20X2 20X1
A. Anlagevermögen
I. Immaterielle Vermögensgegenstände 98.333 86.773
II. Sachanlagen 2.488.455 2.599.125
III. Finanzanlagen 653.503 396.469

3.240.291 3.082.367
B. Umlaufvermögen
I. Vorräte

1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 111.174 168.077
2. Unfertige Erzeugnisse 72.918 68.500
3. Fertige Erzeugnisse 108.761 153.006
4. Handelswaren 51.267 52.945
5. Noch nicht abrechenbare Leistungen 7.062 4.491
6. Geleistete Anzahlungen 1.706 3.457

352.888 450.476
II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 553.457 739.412
2. Forderungen gegenüber verbundenen Unternehmen 31.873 19.151
3. Forderungen gegenüber Unternehmen, mit denen 

ein Beteiligungsverhältnis besteht
42.903 22.704

4. Sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 70.905 66.840
699.138 848.107

III. Wertpapiere 70.772 96.103
IV. Kassenbestand, Schecks, Guthaben bei Kreditinstituten 247.674 307.313

1.370.472 1.701.999
C. Rechnungsabgrenzungsposten 165.193 169.123
D. Aktive latente Steuern 38.160 40.772

Summe Aktiva 4.814.116 4.994.261
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Passiva 20X2 20X1
A. Eigenkapital
I. Grundkapital 250.000 250.000
II. Kapitalrücklagen 417.663 417.663
III. Gewinnrücklagen 874.498 768.124

1. Gesetzliche Rücklage 25.000 25.000
2. Freie Rücklagen 795.715 689.341

820.715 714.341
IV. Bilanzgewinn 84.960 76.966

1.573.338 1.458.970
B. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Abfertigungen 78.223 101.125
2. Rückstellungen für Pensionen 718.819 754.051
3. Steuerrückstellungen 15.490 20.784
4. Sonstige Rückstellungen 835.868 933.338

1.648.400 1.809.298
C. Verbindlichkeiten

1. Anleihen 339.872 369.934
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 571.038 622.475
3. Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 4.287 4.153
4. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 265.156 325.729
5. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen 

Unternehmen
10.049 12.808

6. Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, 
mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht

19.312 1.546

7. Sonstige Verbindlichkeiten 284.363 290.311
1.494.077 1.626.956

D. Rechnungsabgrenzungsposten 98.301 99.037
Summe Passiva 4.814.116 4.994.261
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Im Wirtschaftsleben werden Finanzinformationen und vor allem die Jahresabschlüsse
für viele Zwecke verwendet:

 Eigentümer von Aktien oder Unternehmensanleihen interessieren sich für den Wert
und die Performance des Unternehmens.

 Die Dividendenansprüche auf Grund gehaltener Aktien werden auf Basis der Daten
im Jahresabschluss bestimmt.

Gewinn- und Verlustrechnung 20X2 20X1
1. Umsatzerlöse 5.236.358 4.934.128
2. Veränderung des Bestandes an fertigen und unfertigen 

Erzeugnissen sowie an noch nicht abrechenbaren 
Leistungen

5.598 –9.385

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 15.747 21.066
4. Sonstige betriebliche Erträge 78.750 69.359
5. Aufwendungen für Material und sonstige bezogene 

Herstellungsleistungen
–3.784.116 –3.187.082

6. Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter –422.757 –495.489
b) Soziale Aufwendungen –97.787 –82.122

–520.544 –577.611
7. Abschreibungen –263.275 –291.950
8. Sonstige betriebliche Aufwendungen –531.825 –639.682
9. Betriebsergebnis 236.693 318.843

10. Erträge aus Beteiligungen 29.344 5.926
11. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen 

des Finanzanlagevermögens
13.772 21.861

12. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 53.886 39.069
13. Erträge aus dem Abgang von und der Zuschreibung 

zu Finanzanlagen und Wertpapieren des Umlauf-
vermögens

3.610 4.177

14. Aufwendungen aus Finanzanlagen und aus 
Wertpapieren des Umlaufvermögens

–4.468 –7.126

15. Zinsen und ähnliche Aufwendungen –93.679 –93.930
16. Finanzergebnis 2.465 –30.023
17. Ergebnis vor Steuern 239.158 288.820
18. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag –47.824 –56.940
19. Jahresüberschuss 191.334 231.880
20. Zuweisungen zu Gewinnrücklagen –106.374 –154.914
21. Bilanzgewinn 84.960 76.966
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 Banken verlangen die Jahresabschlüsse als eine der grundlegenden Informationen
von Unternehmen, die einen Kredit aufnehmen wollen oder schon aufgenommen
haben. Sie verschaffen sich damit einen Einblick in die Kreditwürdigkeit, dh die Fä-
higkeit des Unternehmens zur Rückzahlung des Kredites und der Zahlung der ver-
einbarten Zinsen. Bilanzkennzahlen (zB Eigenkapitalquote, Schuldentilgungsdauer)
sind zT auch Bestandteil der Kreditverträge selbst (Vertragsklauseln, Covenants).

 Finanzanalysten verwenden Jahresabschlüsse, um Prognosen über die künftige Kurs-
entwicklung von Unternehmen zu erstellen und Kauf-, Halte- oder Verkaufsempfeh-
lungen abzugeben. Dazu ermitteln sie verschiedene Kennzahlen auf Basis der Daten
in Jahresabschlüssen.

 Will jemand ein Unternehmen erwerben, sind Jahresabschlüsse eine wesentliche Basis
für die Einschätzung des Wertes des Unternehmens und für Kaufpreisverhandlungen.
Sie können in Kaufverträgen auch für nachträgliche Änderungen des Preises verwen-
det werden.

 Lieferanten und Kunden sehen sich Jahresabschlüsse des Unternehmens an, bevor
sie mit diesem längerfristige Verträge abschließen.

 Die Entlohnung des Managements ist oft an Finanzinformationen gebunden (zB
Prozent der Steigerung des Betriebsergebnisses).

 Lohn- und Gehaltsforderungen der Mitarbeiter orientieren sich vielfach an dem im
Jahresabschluss ausgewiesenen Erfolg des Unternehmens.

 Unternehmen nutzen derartige Informationen auch selbst, um Ziele mit dem Manage-
ment zu vereinbaren (zB Erhöhung des Jahresgewinnes um 10 %) und um die Zielerrei-
chung zu messen.

 Wenn im Wirtschaftsteil von Tageszeitungen oder in Wirtschaftsmagazinen über ein
Unternehmen geschrieben wird, sind Größen wie der Umsatz, der Gewinn und die
Finanzierung durch Eigenkapital typische Bestandteile dieser Berichterstattung.

 Statistiken über die größten oder „besten“ Unternehmen verwenden Umsatz und
Gewinn als Kriterium.

 Im Börsenteil sind für börsennotierte Unternehmen vielfach Kennzahlen angegeben,
wie zB die Eigenkapitalrentabilität oder das Kurs-Gewinn-Verhältnis.

 Jahresabschlüsse der Unternehmen dienen auch als Grundlage der Bemessung von
Steuern, insbesondere Ertragsteuern.

1.2. Überblick über den Aufbau des Buches
1.2. Überblick über den Aufbau des BuchesVoraussetzung für die sinnvolle Nutzung von Finanzinformationen ist die Auseinander-
setzung mit ihrer Erstellung (Bilanzierung) und ihrer Interpretation (Bilanzanalyse bzw
Jahresabschlussanalyse). Ziel des vorliegenden Lehrbuches ist es, eine managementori-
entierte Einführung in die Bilanzierung und Bilanzanalyse zu bieten. Der Leser findet
die grundlegenden Informationen, um das Zustandekommen von Jahresabschlüssen zu
verstehen und deren Inhalt interpretieren zu können. Zielgruppe sind Manager und
Studierende, die sich einen Überblick über die Bilanzierung und Bilanzanalyse verschaffen
möchten, ohne gleich Spezialisten in der Erstellung oder Analyse von Jahresabschlüssen
werden zu wollen.
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Die Bilanzierung und die Bilanzanalyse haben in der Betriebswirtschaftslehre eine lange
Tradition. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass zahlreiche Lehrbücher und andere
Publikationen darüber existieren. Die meisten einführenden Lehrbücher sind sehr um-
fangreich und beschäftigen sich detailliert mit der oft recht kasuistischen Materie. Im
Gegensatz dazu wird hier auf die Darstellung von Einzelheiten weitgehend verzichtet.
Stattdessen werden die Zusammenhänge von der theoretischen Basis bis zur eigent-
lichen Verwertbarkeit der Bilanzen hervorgehoben, und es wird besonderer Wert auf
eine umfassende, aber möglichst knappe Darstellung gelegt.

Das Buch ist in acht Kapitel gegliedert, die folgende Inhalte haben:

 Kapitel 1: Jahresabschlüsse und institutionelle Rahmenbedingungen. Es gibt einen
Überblick, warum überhaupt Aufzeichnungen gemacht werden, die zu einer Bilanz
führen. Es enthält auch Grundbegriffe, mit denen später operiert wird, und zeigt
grundlegende Zusammenhänge im Rechnungswesen auf.

 Kapitel 2: Bilanztheorien. Die Bilanztheorien liefern eine theoretisch fundierte
Grundlage für eine Gewinnermittlung. Die gesetzlichen Regelungen und die Grund-
sätze ordnungsmäßiger Buchführung schöpfen daraus ihre Begründungen. Der eilige
oder an theoretischen Ausführungen weniger interessierte Leser kann jedoch Teile
dieses Kapitels überspringen, ohne das Verständnis der folgenden Kapitel wesentlich
zu mindern.

 Kapitel 3: Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und die Aufzeichnung der
laufenden Geschäftstätigkeit. Das dritte Kapitel enthält die Grundzüge für die Erstel-
lung von Jahresabschlüssen nach geltendem Recht. In diesem Kapitel werden zunächst
die Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung dargestellt, die die Grundlage der wei-
teren Kapitel bilden. Daran schließen sich die Vorgangsweise bei der Konteneröffnung
am Beginn eines Geschäftsjahres und die Verbuchung der laufenden Geschäftsfälle.

 Kapitel 4: Bilanzierung, Bewertung und Erstellung des Jahresabschlusses. Darin
werden die Bewertungsgrundsätze für das Vermögen und die Schulden sowie die
Vorgehensweise bei Ermittlung des Gewinnes behandelt. Themen wie Leasing, latente
Steuern und Rückstellungen werden erörtert. Es zeigt auch die Abschlussbuchungen,
die für die Erstellung der Bilanz erforderlich sind.

 Kapitel 5: Konzernabschluss. Es enthält die Besonderheiten bei der Aufstellung eines
Konzernabschlusses sowie die Vorgehensweise bei der Konsolidierung. In diesem
Kapitel werden auch die wesentlichsten Unterschiede zwischen den österreichischen
und internationalen Rechnungslegungsvorschriften (den IFRS) dargestellt.

 Kapitel 6: Informationsvorschriften. Hier werden die Gliederung der Bilanz, der
Gewinn- und Verlustrechnung, die Kapitalflussrechnung sowie notwendige Anga-
ben im Anhang und im Lagebericht dargestellt. Ein Überblick über Nachhaltigkeits-
berichte und weitere Berichte erfolgt danach. Aufstellungsfristen, die Prüfung von
Abschlüssen und ihre Offenlegung beschließen dieses Kapitel.

 Kapitel 7: Bilanzanalyse – Grundlagen. In diesem Kapitel werden Grundlagen der
Bilanzanalyse besprochen. Diese umfassen neben einer Diskussion der Auswertungs-
möglichkeiten und der Qualität der verfügbaren Daten die Beurteilung der Vermögens-
und der Ertragslage, der Cashflows und der Liquiditätslage. Definition und Aussage-
kraft der bekanntesten Kennzahlen in diesen Bereichen werden dargestellt.
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 Kapitel 8: Bilanzanalyse – Erweiterungen. Dieses Kapitel ist weiteren Analysen ge-
widmet. Sie umfassen wertorientierte Kennzahlen und Grundzüge der Unterneh-
mensbewertung. Es bietet im Weiteren einen Überblick über Kennzahlensysteme
und Insolvenzprognosemodelle. Daran anschließend werden Zeitreihenanalysen
und Kennzahlenprognosen dargestellt. Zuletzt erfolgt ein Blick auf qualitative Analyse-
möglichkeiten von Jahresabschlüssen.

Jedes Kapitel enthält am Ende Fragen und Beispiele mit den entsprechenden Lösungen
und Literaturempfehlungen. Die Fragen und Beispiele sind nicht als reine Wieder-
holungen oder Übungsaufgaben gedacht, sondern dienen entweder der tiefergehenden
Diskussion einzelner, im vorangegangenen Kapitel erörterter Problembereiche oder
verknüpfen bestimmte Sachverhalte. Sie enthalten manchmal auch Ausführungen zu
Bereichen, die in der Darstellung nicht ausführlich behandelt worden sind. Dadurch
kann es vorkommen, dass einige Fragen oder Beispiele schwer lösbar sind. Deshalb werden
auch Lösungen oder Lösungsvorschläge gegeben.
Die Literaturempfehlungen am Ende jedes Kapitels enthalten weiterführende oder vertie-
fende Literatur, auf die bei näherem Interesse an bestimmten Themen zurückgegriffen wer-
den kann. Die Auswahl ist nicht auf Vollständigkeit bedacht (dies wäre auch kaum mög-
lich), sondern trachtet danach, einen repräsentativen, jedoch unweigerlich subjektiven Aus-
schnitt aus der Literatur zu geben. Zitate im Text selbst wurden auf das Notwendigste
beschränkt. Das Literaturverzeichnis am Ende des Buches enthält alle Literaturquellen.
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher
und weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleich-
wohl für beiderlei Geschlecht.

1.3. Bilanzadressaten und Bilanzzwecke
1.3. Bilanzadressaten und BilanzzweckeAn den Informationen der externen Rechnungslegung haben viele verschiedene Personen
und Gruppen Interesse. Sie werden als Bilanzadressaten bezeichnet. Jede Gruppe von
Bilanzadressaten nutzt die Informationen der Rechnungslegung für unterschiedliche Zwecke
und in unterschiedlichem Umfang. Die wichtigsten Bilanzadressaten und Zwecke werden
im Folgenden besprochen.

Tab 1.1: Gruppen von Bilanzadressaten

Unternehmensinterne Bilanzadressaten Unternehmensexterne Bilanzadressaten
Geschäftsführer, Vorstand
Manager
Eigentümer, die in die Unternehmens-
führung involviert sind
Aufsichtsrat

Investoren
Banken und andere Kapitalgeber
Unternehmenserwerber
Arbeitnehmer und Arbeitnehmervertreter
Kunden
Lieferanten
Konkurrenten
Finanzbehörden
Öffentlichkeit
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Informationen für Manager

Manager benötigen für ihre Entscheidungen Informationen über den Geschäftsverlauf
des Unternehmens. Die Aufzeichnungen über die Geschäftsfälle ermöglichen einen
Überblick über die Lage und die Entwicklung des Unternehmens im Zeitablauf. Sie die-
nen auch der Steuerung und Kontrolle untergeordneter Entscheidungsträger, meist
durch Vergleich der Ist-Situation mit dem Budget oder durch Planung und Analyse von
Abweichungen.

Aufzeichnungen über entstandene Schuldverhältnisse können auch für Auseinander-
setzungen über Leistungs-, Gewährleistungs- oder andere Pflichten, die aus der Geschäfts-
tätigkeit erwachsen, wertvoll sein (Dokumentation). 

Die Information für Manager, historisch meist Eigentümer-Manager (klassische Unter-
nehmer), war ursprünglich einer der wichtigsten Zwecke der Rechnungslegung. Durch
viele detaillierte gesetzliche Regelungen, die zum Teil andere Zwecke im Auge hatten,
wurde sie jedoch für Manager immer weniger brauchbar. Des Weiteren kommt der Jahres-
abschluss meist zu spät, um noch entscheidungsrelevante Informationen zu enthalten.
Es entwickelten sich parallel dazu die Kostenrechnung und andere Controlling-Instru-
mente, wie ein periodisches Reporting, die von den Daten der Rechnungslegung zum
Teil erheblich abwichen, um geeignetere Informationen über die Geschäftstätigkeit zu
liefern. In der jüngeren Zeit ist allerdings wieder ein Trend hin zu einer Integration von
Rechnungslegung und internem Rechnungswesen zu erkennen. Gründe dafür sind,
dass eine Differenzierung von externem und internem Rechnungswesen international
wenig üblich ist und dass sich internationale Rechnungslegungsgrundsätze zunehmend
durchsetzen, weil diese oft stärker eine betriebswirtschaftliche Sicht widerspiegeln, also
zB weniger „vorsichtig“ sind als das UGB.

Der Gesetzgeber sah einen Zwang zur Rechenschaft des Unternehmers gegenüber sich selbst vor.
Dies hat sich seither nicht geändert (als ein Indiz dafür kann gelten, dass der Unternehmer ohne
Rücksicht auf Publizitätspflichten verpflichtet wird, Bilanzen zu erstellen). Nach § 195 UGB hat
der Jahresabschluss explizit den Zweck, dem Unternehmer ein möglichst getreues Bild der Ver-
mögens- und Ertragslage zu verschaffen. Gerichte sind in einem Rechtsstreit ermächtigt, die Vor-
lage der Handelsbücher anzuordnen (§§ 213–215 UGB).

Information und Rechenschaft gegenüber Eigenkapitalgebern

Im Laufe der Zeit entwickelten sich immer größere Unternehmen, die entsprechend
mehr Kapital benötigten. Kann auf Grund der Unternehmensgröße der Unternehmer
das erforderliche Kapital nicht mehr alleine aufbringen, muss er andere Personen suchen,
die ihm Geld zur Verfügung stellen. Damit entsteht das Phänomen der Trennung von
Eigentum am Unternehmen und Dispositionsgewalt. Der Unternehmer wird zum
(möglicherweise aber noch mitbeteiligten) Manager. Potenzielle Kapitalgeber benötigen
Informationen über das Unternehmen, um zu entscheiden, ob sie investieren wollen
und, wenn ja, zu welchen Bedingungen dies erfolgt.

Die Anteilseigner geben eigenes Kapital in die Verfügungsgewalt des Managements
und haben daher großes Interesse daran zu erfahren, in welcher ökonomischen Lage
sich das Unternehmen befindet und wie das Management mit dem ihm anvertrauten
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Kapital wirtschaftet. Das Management gibt mit diesen Informationen also Rechenschaft
über seine Tätigkeit.

Des Weiteren dient der Jahresabschluss zusammen mit anderen Maßnahmen der Corporate
Governance der Kontrolle des Managements.  Gäbe es keine Kontrolle, könnte das
Management eigene Ziele verfolgen, die nicht unbedingt im Interesse der Anteilseigner
sind (Agency-Konflikte). Mit Hilfe des Jahresabschlusses kann eine solche Kontrolle
zumindest erleichtert werden. Manager können aber die Werte des Jahresabschlusses
durch bilanzpolitische Maßnahmen beeinflussen, und dies kann von den Anteilseignern
idR nicht oder nur schwer erkannt werden. Deshalb entsteht ein Bedarf an Regeln, die
Spielräume zu Lasten von mehr Information einschränken, und an der Prüfung von Ab-
schlüssen durch unabhängige Prüfer.

Die Rechnungslegung dient des Weiteren der Bemessung von Ansprüchen der Eigen-
tümer: Mit ihr wird der Gewinn ermittelt, der an die Eigentümer ausbezahlt werden
kann. Daneben haben die Eigentümer großes Interesse daran, dass das Unternehmen
nicht zahlungsunfähig wird, da sie sonst ihr eingesetztes Kapital oder Teile davon verlie-
ren würden. Inwieweit dies aus der Bilanz ersichtlich gemacht werden kann, wird später
noch diskutiert.

Information und Rechenschaft gegenüber Fremdkapitalgebern

Mit der Größe des Unternehmens wächst auch die Notwendigkeit, Fremdkapitalgeber
dafür zu gewinnen, dem Unternehmen Geld zur Verfügung zu stellen, sei es durch lang-
fristige Kredite, zB von Banken, oder durch kurzfristige Verbindlichkeiten, indem das
Unternehmen Waren bezieht, den Preis vom Lieferanten aber gestundet erhält. Fremd-
kapitalgeber sind daher ebenfalls sehr an Informationen über die Unternehmen interes-
siert, sie wollen Zinsen und ihr Kapital termingerecht zurückerhalten. Sie wollen sich
deshalb insbesondere davor schützen, dass die Eigenkapitalgeber dem Unternehmen zu
viel Kapital entziehen. Dazu werden gesetzlich und/oder vertraglich Kapitalerhaltungs-
grundsätze formuliert.

Ebenso wie die Eigentümer haben Fremdkapitalgeber Interesse daran, dass der Jahres-
abschluss von unabhängigen Prüfern überprüft wird. Zunächst kamen freiwillige Prü-
fungen der Bücher von Aktiengesellschaften auf. Wenn sich eine Aktiengesellschaft frei-
willig prüfen ließ, konnten die Anteilseigner und Kreditgeber erwarten, dass die Gesell-
schaft nichts zu verbergen hatte, und dass die gemachten Angaben den Tatsachen
entsprachen. Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts besteht die Verpflichtung zur Prüfung
der Jahresabschlüsse von Aktiengesellschaften durch unabhängige sachkundige Personen,
die Wirtschaftsprüfer.

Steuerbemessung

Bereits sehr früh kamen Aspekte der Steuerbemessung zu den Bilanzzwecken hinzu. Die
Aufzeichnungen der Geschäftsfälle werden als Grundlage für die Festsetzung verschie-
dener Steuern (vor allem Ertragsteuern und Umsatzsteuer) herangezogen. Unternehmer
wurden auch sehr früh durch Gesetze angehalten, lückenlos Aufzeichnungen für steuer-
liche Belange zu tätigen.
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Aus Wirtschaftlichkeitserwägungen schien es unzweckmäßig, Aufzeichnungen für die Steuer-
bemessung und andere Zwecke oder für verschiedene Bilanzadressaten nach unterschied-
lichen gesetzlichen Regeln zu machen. Deshalb entstand mit dem Maßgeblichkeitsprinzip
bereits Ende des 19. Jahrhunderts eine Verknüpfung in der Form, dass sich die Vorschriften
für die Ermittlung von Steuerbemessungsgrundlagen inhaltlich an den unternehmensrecht-
lichen Regelungen orientieren. Als Folge dieser Verknüpfung kommt es zu einem Einfließen
steuerlicher Erwägungen in die unternehmensrechtliche Rechnungslegung. Ein Maßgeblich-
keitsprinzip gibt es neben Österreich auch in Deutschland und in einigen anderen Staaten;
viele Länder kennen ein solches jedoch – zumindest formal – nicht. Unterschiede in den
unternehmensrechtlichen und steuerrechtlichen Regelungen werden weitgehend durch die
Erfassung latenter Steuern im UGB-Abschluss berücksichtigt.

Weitere Bilanzadressaten
Auch die im Unternehmen beschäftigten Arbeitnehmer und deren Vertreter sind an den
Finanzinformationen interessiert. Sie streben hauptsächlich nach Sicherheit ihrer Arbeits-
plätze, die an den Bestand des Unternehmens gebunden ist. Sie wollen Lohnzahlungen in
angemessener Höhe erhalten und diese auch für die Zukunft gesichert sehen. Kunden und
Lieferanten interessieren sich ebenfalls für die Zahlungsfähigkeit und die künftige Ver-
tragstreue des Unternehmens. Konkurrenten können sich mit dem Unternehmen verglei-
chen und suchen nach Hinweisen auf die Strategien des Unternehmens und deren Erfolg.
Weitere Interessenten sind Behörden, Nichtregierungsorganisationen und die breitere
Öffentlichkeit. Letztere haben ein Interesse an den von den Unternehmen erwirtschafte-
ten Gewinnen, aber mehr noch an Nachhaltigkeits-, Umwelt- und sozialen Aspekten der
Unternehmenstätigkeit. Die Anforderungen an eine Nachhaltigkeitsberichterstattung im
Rahmen der Unternehmensberichterstattung sind in den letzten Jahren daher in diesen
Bereichen deutlich gestiegen.

Konkurrenz zwischen Bilanzzwecken
Zusammengefasst lassen sich die verschiedenen Bilanzzwecke in zwei große Gruppen
einteilen:
 Bereitstellung von entscheidungsnützlichen Informationen: Durch die Aufzeich-

nungen werden Informationen als Grundlage für Entscheidungen der verschiedenen
Bilanzadressaten gewonnen. Solche sind neben operativen Entscheidungen im Unter-
nehmen beispielsweise Kauf oder Verkauf von Anteilen am Unternehmen, Kredit-
gewährung oder Aufnahme einer Handelsbeziehung. Der Nutzbarmachung der Jahres-
abschlussinformation dient vor allem die Bilanzanalyse, die Prognosen für die künf-
tige Unternehmensentwicklung ermöglichen soll.

 Anspruchsbemessung und Vertragsgestaltung: Die lückenlose Dokumentation ver-
gangener Ereignisse dient der Rechenschaft des Managements gegenüber den Kapital-
gebern des Unternehmens und anderen Anspruchsgruppen. Damit werden verschie-
dene Rechtsfolgen und vertragliche Ansprüche ermittelt. Diese bestehen zumeist in
Zahlungen. Etwa: Wie viel Gewinn kann ausgeschüttet oder verteilt werden und steht
im Unternehmen damit nicht mehr zur Verfügung? Wie viel Steuern muss das Unter-
nehmen bezahlen? Welchen Bonusanspruch haben Manager? Wann können Kredite
fällig gestellt werden, oder wann muss ein Vertrag neu verhandelt werden?
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